
DIie kirchliche Trauung VO  Z wel Priestern, gesehen 1LLUTI mıiıt einer Begleiterin Aaus-
VON denen der 1ıne Sarl nicht seine gehen dürten. Jetzt 1st auch Angehörigen
Laisiıerung nachgesucht un: der andere das weiblicher Orden freier Ausgang hne Beglei-
Ergebnis des Laisierungsansuchens icht abge- C(UunNg gestattet. DIie Vorgesetzten sollen le-
ADtet hatte, fand ın TIurin Die dortige diglich sorgfältig darüber wachen, daß Zu

Vandalina-Gemeinde hatte die Zustimmung keinen Unzuträglichkeiten kommt.
dieser kirchlichen Feler gegeben. Der

uriner Erzbischof, Kardinal Pellegrino, sprach Beim Pop-FPestival auf der Insel Wight,
über den assiıstierenden Geistlichen die SUS- dem 300.000 Jugendliche teilnahmen, wurde
pension un! über Renzo Granda, der icht VO  - einer Gruppe VO:  - Prıestern verschiedener

Laisiıerung eingereicht hatte, die Exkom- christlicher Kirchen ein gemeinsamer Bera-
munikation 4A4U  N tungsdienst eingerichtet. Tausende VO  z

gendlichen stellten Frragen über die Religion
Vor dem Weltkongreß der „Solidaritäts- un!: diskutierten moralische Probleme. Eiıne
priester“ In Amsterdam nahm der holländi- beachtliche Gruppe VoO  5 twa 750 Jugendli  en
sche Bischoft INSs VO  } Breda, dessen eil- nahm auch der Messe teil. In einem nter-
nahme als Ehrengast sehr begrüßt wurde, Z V1CW erklärte dazu Bischof Derek Worlock
Fall der 1n otftenem Konflikt mit der Hierar- VO  - Portsmouth, die Kirche musse auf der
chie stehenden Amsterdamer katholischen Innenseite des heutigen Lebens stehen, icht
Studentengemeinde Stellung:. DiIie Studenten- außerhalb.
gemeinde hatte einen verheirateten Priester
Z Zelebrieren des Sonntagsgottesdienstes
eingeladen un: sich damit, nach den Worten
des zuständigen Diözesanbischofs Zwartkruis,
selbst außerhalb der Verantwortung des Bı-
schofs gestellt. Auf ausdrückliche Befragung
erklärte Bischof INS der Haltung des Berichte
niederländischen Episkopates gegenüber der
rebellierenden Studentengemeinde, die oll-
ändischen Bischöfe möchten mit der Studen- Die Einführung einer erneuerten Praxıs der
tengemeinde lieber die SanNzZc Sache erÖrtern, Kindertaufe als Modell für praktisch-theo-

die kirchliche Gemeinschaft mıiıt ihnen logische Weıiterbildung auf Dekanatsebene
icht zerstören, als juristische Mafßnahmen
BEeESCH S1e ergreifen. DIie Fragestellung
Die Reform der weıiblichen Orden wurde mit Viele Prester, die 1n der Seelsorge ätıg sind,

verlangen immer drängender nach einer theo-wel Dekreten einen Schritt weıterge-
führt. Die Kongregatıon für den Gottesdienst logischen Weiterbildung. S1e sind sich bewußt,
veröffentlichte einen rdo CONsecration1s VI1Ir- daß ihre praktische Arbeit einer theologischen

Reflexion bedarf un: dafß die gegenwärtigenZinNum, dem zahlreiche Ordensleute Un
Laiıen mitgearbeitet haben un der diesen un:! künftigen Bedingungen der Pastoral ıne

dauernde, möglichst alle Priester erreichendeeil des Pontificale OMaAanunı 4a4UusSs dem
Jahrhundert ahblöst. Den VO IL atı- Weiterbildung ertordern. Dabei halten sS1e eın

gemeinsames Vorgehen, 1n das jeder se1ine Er-kanum gewünschten 1tus können jetzt auch
jene Frauen empfangen, die 1n ein Säkular- fahrungen und se1ine Begabung einbringen
instiıtu eintreten und 1n der Welt leben wol- kann, für besonders wichtig.
len. Eın Dekret der römischen Kongre-
gatiıon für die Ordensleute suspendierte ein1ge 1} Weiterbildung auft Dekanatsebene
Bestimmungen des kirchlichen Gesetzbuches, Schöpping hat VOI kurzem ın dieser e1lıt-
darunter uch den Kanon 607, der vorschrieb, schrift „Gedanken ZUT Weiterbildung des

Klerus“ entwickelt un! neben sonstı1gen FOr-da{(ß die Angehörigen der Ordensgenossen-
schaften VO  5 Frauen VO:  - einem Nottf£all ab- inen der Weiterbildung pastorale Grundkurse
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VO  - vier Wochen vorgeschlagen!, wWwI1e S1E Einführung einer Praxıs der Kın-
1n der vorletzten Nummer VO  = Gründel dertaufe als Modell
näher eschrieben werden. Dabei soll VO  - DIie Weiterbildung auf Dekanatsebene, ihr
Erfahrungen 1ın der praktischen Seelsorge Plan und ihre ethode sollen hier Modell
au  Cn werden, un diese Erfahrungen der Einführung einer ucn Praxis der Kinder-
sollen 1M Licht der uen theologischen Er- taufe dargestellt werden. Dıiese 1n einem Auf:
kenntnisse reflektiert werden. Dieser VOor- sSatz „ Ziut Praxıs der Kindertaufe. Pastorale
schlag, dessen „allgemeinen Überlegungen“
un

Überlegungen un:! Arbeitshilfen‘“2 vorgeschla-„methodischen Anmerkungen“ 4USC- SCHNC Praxis geht davon aus, daß viele Eltern
stiımmt werden kann, hat Z Voraussetzung, die Taute ihres Kindes dus unzureichenden
da{iß der Boden der Basıs des Dekanates Gründen erbitten. S1e sieht e1in Gespräch mıiıt
bereitet 1st. Denn das Echo 1mM Dekanat kann den Eltern un: Elternzusammenkünfte VOT
4A4US wel Gründen ausbleiben. Entweder der Taute VOT und trennt arum die Zu-
werden die Teilnehmer pastoralen Grund- Jassung Z UE Tauftfe VO  S der die Taufe
kursen als Unruhestifter abgelehnt un: MUS- Denn TST nach einer Zwischenzeit ist iıne
SC1I] ihre Erkenntnisse flr sich un! vertiefte Taufentscheidung möglich. Dıiese
ihre Gemeinden behalten. der fehlt ihnen HCS Praxıis kann nicht VO:  w} einer Pfarrei al
die Methode, das 1Cc  s Gelernte 1mM Dekanat lein, sondern mufß auft Dekanats- der Be-
richtig vermitteln: 1st mit den anderen zirtksebene eingeführt werden:?.
Priestern gemeinsam erarbeiten.
Praktisch-theologische Weiterbildung auf De- Erfahrungsbericht aus einem Dekanat
kanatsebene hat den Vorteil, dafß alle Priester ber einen Pftarrer des Dekanates St. Maurıitz
des Dekanates diesem Proze{fß beteiligt 1ın Münster, der sich seıit längerem arum be-
werden Uun! dafß die Eiıgeninitlatıve gefördert mühte, mıit den Eltern un aten eiIn 'auf-
wird. Wenn die Mitglieder e1InNnes Dekanates gespräch führen, kam die Zusammenarbeit
erfahren, welche Hilte un: Imutigung solche mıiıt diesem Dekanat 1M Februar 1970

stande.Reflexion für s1e bedeutet, werden 1E VO  -

selbst nach einer gründlicheren Vertiefung
verlangen. Sie werden dann VO:  - sich a4uUus den DA Bisherige Erfahrung

An die Priester des Dekanates t. Mauritzeinen der anderen bitten, diesen der jenen
Kurs mitzumachen und als Multiplikator wurde Anfang Februar 1970 eın Fragebogen

(siehe Anhang] verteilt. Er sollte die geübtewirken. Daß sS1e dann bereit sind, die Arbeit
ihres Mitbruders während dieser eıit „mıiıt Tau{fpraxis erheben, Einwände un Vorschläge

ermitteln un das Problembewußtsein weckendurchzuziehen“, versteht sich VO  5 selbst. hne
bzw. vertiefen. In den einzelnen PftarreienAnregung und Hilfe VO  - aufßen ist die Weıter-
setzten sich Seelsorgehelferinnen Un Priesterbildung auf Dekanatsebene Sal iıcht mÖg-
INIHCI, die Antworten auf die VOI-lich. Schulung 1n pastoralen Grundkursen un

Mitarbeit VO'  w Fachleuten sind notwendig,. LDa Dieser Beıitrag VO  - Fxeler /1immer-
pastorale Grundkurse theologische Weıiıter- TINAUAaHT erscheint ın dem VO  - Kasper heraus-
bildung der Basıs Z U: Voraussetzung haben, gegebenen ammelband: Christsein hne Ent-
da solche vierwöchigen Kurse sich nicht 1ın scheidung, der Soll die Kirche Kinder taufen?
allen Diözesen durchführen lassen un 1N- im Matthias Grünewald-Verlag, Maınz 1970
INner 1L1UT! relativ wenige Priester diesen Die Anregung dem hier vorgelegten Plan
Kursen teilnhnehmen können, soll 11 folgenden
eın Modell der theologischen Weiterbildung gab der Bericht über die Arbeit e1INeESs Prıester-

1n Paris. Vgl Gerbe u. Zulassunguft Dekanatsebene vorgestellt werden.
ZUT Taufe, Wiıen 1969, 122—-125 Vgl auch

Schöpping, Gedanken ZUTL Weiterbildung Wulf, Anregungen Z Taufgespräch und
des Klerus, 1n ; Diakonia/Der Seelsorger ZUT Tau{fpraxis, 11y Unsere Seelsorge. Infor-
1970 124—127; Gründel, Modell einer be- matıonen un!: nregungen für die Seelsorge
rufsbegleitenden theologischen Weiterbildung: und für das Laienapostolat 1M Bıstum Mün-
Ebd. 266—27/72. sSter 1969) 19—20.
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gelegten Fragen erarbeiten. Alle beteiligten Eltern 1n dem Gespräch? Das müßfte doch uch
Pfarreien beantworteten die Fragebogen. Ein gemeınsam 1n derselben Richtung geschehen!“
kleines 1l1eam aus einer Seelsorgehelferin und Damıit War die rage nach der Theologie der
drei Priestern des Dekanates wertete die Ant- Kindertaute gestellt. Die theologis  en Über
worten aus,. Dabei zeigten sich beträchtliche legungen sollten 1n derselben methodischen
Unterschiede hinsichtlich des Taufverständ- Weise erarbeitet werden: 1n Einzelreflexion,
Nn1ısses Uun!:! der Taufpraxis. Nachdem die Arbeitskreisen un: Plenum.
Priester des Dekanates den Fragebogen be- Zwel Priester des Dekanates der
antwortet hatten, erhielten s1e einen Entwurf Vorbereitung der nächsten Konfterenz 1mM Aprıildes 'Textes „Zur Praxıs der Kindertaute“. Der beteiligt. Einer VO  - ihnen bereitete Frageneinzelne konnte prüfen, ob auf seine Z bisherigen Verständnis der Erbsündelehre
Fragen dort ıne Antwort tand, wıeweıit die
dort gemachten Vorschläge mıit seinen eigenen

VO  m Es WAar die Aufgabe der Konferenz,
dieses Verständnis 1n den ArbeitskreisenVorstellungen übereinstimmten Uun:! ob S1e tormulieren. Das Plenum erörterte die Be-für realisierbar hielt. Fragebogen I1 sollte ihm richte der einzelnen Gruppen un! stelltebei der Auseinandersetzung mıiıt dem ext Fragen Verständnis der Kindertaufeheltften. Sammnmnen. Der Referent erläuterte daraufhin

Nach dieser ersten Stute der Reflexion des Thesen Z Heilsverständnis un! Z Heils-
einzelnen folgte die zweıte Stute der geme1n- vermittlung. Diese Zusammenkunft litt

Reflexion auf einer Konterenz An- der Fülle theologischer Probleme. Man wWäal
fang März. Man arbeitete 1 Plenum und sich bewußt, daß noch weıterer Arbeitsge-
1n Arbeitskreisen. Einer der Teilnehmer, eın spräche bedarf. Zur Vorbereitung der dritten
Mitglied des Leams, das den Fragebogen Konferenz 1 Juni wurde Fragebogen 111
a  et hatte, gab zunächst einen Bericht die Priester verteilt, der nach den bisherigenüber die Taufpraxis 1mM Dekanat, über die Erfahrungen, nach den inzwischen unter-
Fragen un! Probleme. In drei Arbeitskreisen 11OINIM]! Schritten un! nach den noch

sechs bis sieben Teilnehmern wurden dann klärenden Problemen fragte Fragebogen 111
Fragen, Einwände, Überzeugungen formuliert; wurde 11UT! VO  w weniıigen beantwortet. Dieses
dabei konnte mMan auf Fragebogen I1 zurück- schwindende Interesse kann vielleicht 4
greifen. Nach iıner halbstündigen Arbeit 1n deutet werden: Vom Stil bisheriger „bischöf-
den kleinen Gruppen folgten Bericht unı Aus- lich verordneter“” Konferenzen her War 1N12Aan
sprache 1 Plenum. Die Konferenz diskutierte icht gewohnt, verbindlicher Mitarbeit
die gegensätzlichen Standpunkte und kam aufgefordert werden. Einige Teilnehmer
der gemeinsamen Überzeugung: Weil die icht bereit, die Konsequenzen, die
Taufe häufig icht AUusS$s einer bewulßfsiten 'auf- sich A4us den gemeinsamen Überlegungen 1 -

entscheidung erbeten wird, soll erstens VOI geben würden, für sich Zu übernehmen. DIie
jeder Taufte eın Gespräch mit den Eltern dritte Konferenz iff noch einmal praktische
stattfinden. Zweitens müßte dieses Gespräch Fragen auf.
durch Elternzusammenkünfte VOTI der Taute
ergänzt werden. So könnten die Eltern gerade Geplante Weiterführung
1 gemeınsamen Gespräch einer Tautent-
scheidung kommen, bei der s1e sich ihrer Ver-

Man denkt daran, einen Predigtplan ent-
werten Uun!: 1n kleinen Teams Predigtent-antwortung für den Glauben ihres Kindes würfe erarbeiten, die dann auf einer der

tieter bewußt Sind. nächsten Konterenzen diskutiert werden sol
Die einzelnen Priester un! Seelsorgehelfe- len Dabei wird 1132  w} die einzelnen Themen
rinnen wollten versuchen, künftig mıit den theologisch gründlich vorbereiten müssen.
Eltern VOI der Taufe sprechen. Vielleicht eitere Arbeitsthemen werden sSeIN ’ Pro-
könnten sich da und dort bereits Gespräche bleme der Gesprächsführung, insbesondere
der Eltern untereinander einrichten lassen. Probleme des Glaubensgespräches; Schulung
egen Ende der Konferenz meıinte einer der VO  3 Eltern, die die Elternzusammenküntte
Teilnehmer „Und W as SCH WIT den verantwortlich leiten —. .r Auswirkungen der
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Pastoral der Kindertaute auf die Pastoral der Seelsorgeamtes, das die Arbeitstagung vorbe-
anderen Sakramente. reıtet, stellt ın ınem Briet alle Priester die

geplanten Schritte VOT Die der rage der
Bericht über die Planung auf Diözesan- Taufpraxis interessierten Dekanate sollen bis

ebene einem bestimmten "Lermin wel Vertreter
Nachdem INa  - die ersten Erfahrungen dem benennen, die dann für die Priester ihres De-
Dekanat St. Mauritz gemacht hat, wird 11a kanates den Fragebogen erhalten und
die beiden anderen Dekanate der Stadt Mün- ihrer eigenen Information den ext Aur
Ster über den bisherigen Gang unterrichten Praxis der Kindertaute‘“ bzw eın „Arbeits-
un S16 für die NECUeE Praxis der Kindertaufe papier UT Kindertaute“. Zusammen mi1t

interessieren suchen. Dann kann der Plan einem weiıteren Priıester der einem Laıen
eventuell auf Regional- der Diözesanebene sollen sS1e die Fragebogen auswerten un das
weiterverfolgt werden. Ergebnis einer Dekanatskonterenz vorlegen.
In der 1özese Hildesheim ist geplant, Ühn- DiIie Konterenz könnte ihre Fragen ZUT 'auf-
lich W1e 1mM Dekanat Y aurıtz Uu- Praxıs un: evtl. Lösungsversuche tormulieren.
gehen, ber gleichzeitig allen Dekanaten An- Es zönnten auch die 1mM ext A ZUE Praxıs der

Uun! Hilte anzubieten. Dabei scheint Kindertaufe“ vorgetragenen Vorschläge ZUTX

wichtig, die Bereitschaft Z Weiterbildung Diskussion gestellt werden. Jedenfalls sollten
wecken und Anreize dafür geben. das Ergebnis der Fragebogen 38l die Über-

legungen der einzelnen Dekanate ın die
3.1 Angebot Verpflichtung Arbeitstagung eingebracht werden. Aufßerdem

erhalten die beiden Dekanatsvertreter der De-In einer vorbereitenden Besprechung auf U10-
zesanebene War zunächst daran gedacht, iın kanate einen detaillierten lan für die z
allen Dekanaten der 1özese Hildesheim sechs Wochen nach Anmeldeschluß vorgesehe-
gleichzeitig die HE Praxıs der Kindertaufe Arbeitstagung.
einzuftühren und Vertreter der einzelnen De- Für die Arbeitstagung ist eın dreifacher AÄAr-
kanate einer Arbeitstagung einzuladen. Im beitsgang nach demselben Schema geplant
Laute der Überlegungen wurde immer klarer: (siehe Anhang) Es geht nicht 11UT ine
Wenn die N1ECUC Praxıs der Kindertaute als inhaltliche, sondern zugleich ıne
„Modell praktisch-theologischer Weiterbildung thodische Schulung. Denn ın gleicher Weise

der Basıs“ eingeführt werden soll, ann sollen die Dekanatsvertreter spater 1n den De-
kanaten arbeiten können.darf sS1e aut keinen Fall VO  - ben her „ VE

ordnet“ werden. Eıne allgemeine Ver-
Problematik der Weiterbildung auf De-pflichtung könnte auf Ablehnung stoßen und

kanatsebeneVO:  w vornherein alle Inıtiatıve blockieren. Der
Prozefß müßte VO  w unten her 1ın Gang kom- Die Weiterbildung auf Dekanatsebene muß
ICN Die Fragen un Probleme mülflten AIl mni1t unterschiedlichen Voraussetzungen rech-
der Basıs formuliert bzw. bewußlstgemacht NCN; S1e MuUu VO  w vornherein auft Schwierig-
werden. Es waäare ZU iragen, 1eweıt für die zeiten gefaßt sSe1in un: ordert einen regel-
Arbeit auf Dekanatsebene nreize geschaffen mälsigen Erfahrungsaustausch der einzelnen

Dekanate.werden können, ob die Mitarbeit für das
C(ura- der Pfarrexamen angerechnet, ob
Büchergeld ; Verfügung gestellt werden 41 Unterschiedliche Voraussetzungen
könnte. Die theologische Weiterbildung wird 1n en

Dekanaten 5412 verschiedene Voraussetzun-
Arbeitsgang SCH vorinden: ob sich Stadt der Land,

Im einzelnen sieht der Plan tolgende Schritte überwiegend katholisches Gebiet der
VO:  s In einem Schreiben alle Priıester legt Dıiaspora handelt, ob den Priestern und (Ge-
der Bischof dar, da{fß der LICUC 1tUS der Kın- meinden NECUEC theologische Überlegungen VOCI1-
dertaute 1ne NEUC Praxis der Kindertaufe sind der nıcht USW. Sicherlich werden
Voraussetzt, und weist empfehlend auf die VOI- die uft der Arbeitstagung behandelten The-
gesehene Arbeitstagung hin IBEN Refiferat des INCIN UTr Praxis, ZUT Theologie Uun:! ZUT 1ftUr-
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g1ie der Kindertaufe auftf mindestens drei De- legungen teilzunehmen : selen die Eltern,
kanatskonferenzen verteilt werden mussen. die ihr iınd Z Taufe anmelden, selen die
Aufgrund ihrer unterschiedlichen Situation Gemeinden, denen ihre Verantwortung für
werden die einzelnen Dekanate verschieden die Taufe der Kinder bewußt wird. Dabei
rasch vorgehen. Die Diskussion wird 1Immer bleibt das Gespräch icht auf einen kleinen
bei dem innehalten, worin 119  w sich eIN1g ist, Kreis beschränkt, sondern die Gemeinde wird
un!: wird VO:  5 diesem Stand aus weitergehen. 1n vielfältiger Weıise die Überlegungen und
Entscheidungen sollten gemeinsam getroffen 1n die Verwirklichung einbezogen. SO kommen
werden un:! WEn Entscheidungen Prozesse 1ın Gang, die uen Strukturen
führen. Für eine kontinuierliche Weiterarbeit führen können.
un! Weiterbildung werden monatliche Kon- DiIie hier vorgeschlagenen Schritte lassen sich
ferenzen sich als notwendig erwelsen. auch für andere Sachfragen anwenden. Immer

1st VO  w den Erfahrungen der praktischen Seel-
Schwierigkeiten g auszugehen: ob sich Weiterbil-

DIie egegnung miıt den UE theologischen dung auf Dekanatsebene, Weiterbildung
Überlegungen wird viele ın ihren bisherigen iın kleinen GGruppen der pastorale rTund-
Vorstellungen verunsichern un damit auft kurse handelt. Dietrich Zimmermann
(oft unbewulßste| Ablehnung stoßen. Sıe erfor- Günther Weigand, unster
dert einen Denk- un:! Arbeitsstil. ech-
net 11124  a mit diesen un! ähnlichen Schwierig- Anhangkeiten, wird 1139  - sich nicht entmutigen las
SC1H. Vielmehr wird 1119a  > für diese Art prak- Fragebogen 14tisch-theologischer Weiterbildung gewınnen
un: VO  - ihrem Wert überzeugen suchen. Wieviele Kinder der Pfarrei sind 1 VC1-

San SCHCN Jahr getauft worden?
Erfahrungsaustausch Wieviele davon sind 1n Kliniken getauift

ber die Erfahrungen sollen Berichte Un worden?
Wieviele Kinder sind nicht ZUT TauteVO  - den Konterenzen Protokolle angefertigt

werden, die als Grundlage für den Austausch gemeldet worden?
Warum lassen die einen ihr Kind ın derUun: für die Weiterarbeit dienen können. Die Klinik, die anderen 1n der PfarrkircheVertreter der einzelnen Dekanate könnten

twa nach dre‘  1 Onaten einer weıteren taufen?
Wıe groß ist der Zeıtraum zwischen Ge-Arbeitstagung auf Diözesanebene 11-

kommen und die bisherigen Erfahrungen burt uUun! Taufe?
Wer Nnımmt die Anmeldung Z Tauteaustauschen. Man kann einander Anregun-

SCH geben, kann Gründe für Mißerfolge Wer meldet das ind ansuchen un: NECUC Hilten anbieten. Wahr-
scheinlich wird sich ıne Arbeitsstelle auf Was tordern S1ie VO  5 den Eltern, damit

ihr ind ZUT Taute zugelassen werdenDiözesanebene als notwendig erweisen, deren kann?Aufgabe ist, die Erfahrungsberichte Dais S1e eın Formular ausfüllen?sammeln un au:  ten un! Impulse un! Da{iß S1e Fragen beantworten?Anregungen geben. Daiß sS1e bereit un: fähig sind ihr ind 1
Glauben erziehen?

Bedeutung des dargestellten Modells
nter Verwendung Von Commentaire duEs scheint, dafß gerade die Einführung der

Praxıs der Kindertaute einen günstigen document episcopal Aa pastorale du bap
ınstıeg 1n diese Art theologischer Weıter- teme des pe enfants“, hrsg. VO: Centre
bildung bietet. Denn als grundlegendes Sa- National de Pastorale lturgıque CNPLJ),
krament stellt die Taufte VOT grundlegende Neuilly-sur-Seine 1966, N  N un Tage-
Fragen. ber die Priester un! Seelsorgehel- bogen 1n we1ı Dekanaten VO  Z Parıs, 1ın Se-
terinnnen hinaus sind alle Gemeindemitglie- maıne Religieuse de Parıs Nr. 5
der eingeladen, verantwortlich den ber- 28  —
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Werden die Tauten mit den Eltern VOI- Fragebogen 111
bereitet? Welche Erfahrungen haben S1e aufgrund
Nehmen die aten daran teil? der Konferenzen AZZUF Praxis der Kinder-
Besteht Interesse dieser Vorbereitung? tautfe“ un Z Theologie der Kinder-
Welches sSind die Schwierigkeiten?
Haben S1e Kontakt miıt den Eltern der

taufe“ inzwischen gemacht?
Welche Schritte haben S1e bisher unter-

Kinder, die VOT einem Jahr getauft WOTI- nommen‘
den sind? Welche weıteren Erfahrungen konnten
Was erfüllt Sie mıiıt Unbehagen - Sie miıt dem cuen Taufritus sammeln?über der augenblicklichen Praxıs der Kın-
dertaufe? Könnten S1e kurz beschreiben, 1n welcher

Weise sich Ihr Bewußtsein aufgrund der ZC-ibt Taufen, die Sie als Pfarrer der mMmeinsamen Überlegungen ZAUDE Praxıs un!
Spender VOT ıne Gewissensfrage stellen? Z Theologie der Kindertaufe und auf-
Viele? grund Ihrer Erfahrungen geändert hat?
Wenige? Welche Fragen müßten Ihrer Ansicht nachAus welchen Gründen? auftf der nächsten Konterenz geklärt WCOC1-
Wie müßte Ihrer Ansicht nach die Praxıs den?der Kindertaufe geändert werden? (Ant; Welche Predigtthemen L Vorbereitungwort hitte 11UTr ın Stichworten.)

11 Welches sind Ihrer Ansicht nach die WC-
auft die NECUEC Praxıis der Kindertaute schla:
SCIL S51e VOTr“

sentlichen erte der Kindertaute? (Ant-
WOTT hitte 1LUT 1ın Stichworten.) Ablauf der Arbeitstagung

Fragebogen [I> Arbeitskreise, Plenum]
VorabendVorbemerkung: DIie 1 Auftsatz H ZUT Praxıs

Begrüßungder Kindertaute“ vorgetragenen Vorschläge Einteilung der ArbeitskreiseZUT Erneuerung der Kindertaufe können
a) Stellungnahme \ vorgeschlagenend13n folgenden Fragen führen.

Ablauft der ArbeitstagungWird 1n der Pftarrei auf große Schwierig-
keiten stoßen, 1n eine 7Zwischenzeit Zusammenfassung der Berichte auft-

grund der Auswertung VO  - Fragebo-(zwischen Tauftbitte un Zulassung ZUTI

Taufe] für Elternzusammenküntte einge- SCH uUun! über die Stellungnahmen
der einzelnen Dekanatskonferenzenrichtet wird?

Bericht der Arbeitskreise V undHalten S1e vorbereitende Taufgespräche Austeilung des Fragebogen I
miıt mehreren Eltern für möglich?
Welche Themen sollte 119  5 ZAUE Sprache Arbeitstag

Zur Praxıs der Kindertautebringen
Welcher Personenkreis kann diesen 1. A: Formulierung der Fragen 1 Anschluß

den Autsatz „ ZT Praxıs der Kinder-Taufgesprächen eingeladen werden? taufe“
Wie könnten die Gemeinden tür die MGU Diskussion der FragenPraxıs der Kindertaufe aufgeschlossen WEeI-

den? Evtl Aufteilung der Fragen aut die e1N-
zelnen Arbeitskreise; annn

Benutzen S1e schon den Kindertauft- Diskussion der einzelnen Fragen
rıtus? Bericht der Arbeitskreise
Welche Erfahrungen haben S1e damit SC- I1macht? Zur Theologie der Kindertaute

Fragen ZUrTr Tauftheologie 1 AnschlufßHalten S1ie die vorgelegten Überlegungen das „Arbeitspapier ZUTI Kindertaute“eINer Theologie der Taute für
brauchbar? a} Bericht der Arbeitskreise

Erläuterungen ZUT Theologie der K1ın-
Vgl Commentaire, dertaufe
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